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Die Leichtbaukonstruktion ist seit geraumer 

Zeit der technologische Megatrend im indus-

triellen Möbelbau wie im Innenausbau von 

Mobilien und Immobilien.

Die Entwicklungsanstrengungen in den Un-

ternehmen der Holzwerkstoffindustrie, der 

Zulieferindustrie, des Holzmaschinenbaus 

und den kooperierenden Forschungseinrich-

tungen haben in den vergangenen Jahren zu 

innovativen Konstruktions- und Fertigungs-

lösungen geführt, die schon heute einen neu-

artigen Möbel- und Innenausbau ermöglichen: 

„Gewicht runter, Produktleistung rauf!“ – Was 

auf den ersten Blick paradox erscheinen mag, 

ist bei genauer Betrachtung nicht mehr, aber 

eben auch nicht weniger, als der Anschluss 

der Holz- und Möbelbranche an allgemeine

technologische Trends zu fortschreitender 

Miniaturisierung, konsequenter Materialre-

duktion und im nächsten Folgeschritt ganz 

sicher auch zu wachsender Technikintegrati-

on in den modernen Einrichtungsprodukten. 

Was die Wandlungsprozesse derzeit so span-

nend macht, ist die große Veränderungsdy-

namik und der Wille zur engeren Kooperation 

zwischen allen Beteiligten entlang der Wert-

schöpfungskette in Industrie und Handwerk. 

Betrachtet man die aktuelle Situation im 

„klassischen Möbelschwerbau“, so ist diese 

von einem hohen Niveau und weiter stei-

genden Energiepreisen gekennzeichnet. Die 

kurzfristige Entspannung der Preissituation 

darf dabei keinesfalls über die grundsätz-

liche Entwicklungsrichtung hinwegtäuschen. 

Durch den vermehrten Einsatz von Holz als 

nachwachsenden Energieträger und die da-

mit verbundene Koppelung der Preise und

Verfügbarkeiten von Vorprodukten für die 

Span- und Faserplattenproduktion an den 

Energiemarkt, laufen dem klassischen Mö-

bel- und Innenausbau absehbar die Kosten 

davon. In manchen Teilbranchen sind gar 

etablierte Holzwerkstoffe wie leichte Sperr-

holzplatten aus Tropenhölzern schlichtweg 

nicht mehr in den benötigten Mengen lie-

ferbar. Im Zuge des allgemeinen Kosten-

drucks auf Möbel- und Einrichtungsprodukte 

durch Billigimporte aus Niedriglohnländern 

spielen auch die Potenziale zur Reduktion 

der Logistikkosten eine wichtige Rolle, von 

rechtlichen Restriktionen wie zulässigen Ver-

tragsgewichten und Zöllen nach Gewicht an 

manchen Landesgrenzen außerhalb der EU 

ganz zu schweigen. Zieht man einen Strich 

unter die Situation, so lässt sich diese tref-

fend mit einer alten indianischen Weisheit 

umreißen: „Wenn dein Pferd tot ist, steig 

ab.“ 

Demgegenüber werden schon heute die 

Bestrebungen im Leichtbau durch aktuelle 

Gestaltungsmoden zu mächtigen Material-

optiken (in den unteren Marktsegmenten) 

und zu extrem schlanken Optiken oder der 

Gestaltungslaune zum gewagten Spiel mit ex-

tremen Materialdimensionen (im gehobenen 

Marktsegment) auf den nationalen wie inter-

nationalen Märkten begünstigt. Auch ökolo-

gische Aspekte spielen zunehmend eine er-

folgssteuernde Rolle. So ist der „Öko-Profit“ 

bereits heute in vielen Märkten realisierbar, 

wenn die Produktökobilanzen passen, d.h. 

wenn die Produkte einen positiven Beitrag 

zur Reduzierung der CO2-Emissionen liefern 

können. Die rasant wachsende Mobilität der 

Gesellschaft verlangt nach intelligenten, 

leicht handhabbaren wie wandelbaren Pro-

dukten, enttäuschungsfrei zu benutzen, nach 

individuellen Ansprüchen zusammenzustel-

len und das alles selbstverständlich ohne

Rückenschmerzen. – Die Behauptung

„schwere Ware gleich gute Ware“ verliert 

im Generationswechsel rapide an Gewicht! 

Die leichte Funktions-Sportkleidung, der 

leichte Hightech-Fahrradrahmen und der 

leichte, extrem schlanke Laptop sind die 

Statussymbole der Produktpioniere, die im 

Büroalltag gelernt haben, ihre Möblierung 

mit wenigen Handgriffen an die jeweilige 

Kommunikationssituation anzupassen.

Weiterentwicklung von Plattenwerkstoffen

LeIchtbau
gewinnt an Gewicht

Gewicht runter –
Produktleistung rauf!

Auch die Potenziale zur
Reduktion der Logistikkosten 
spielen eine wichtige Rolle
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Langfristig eröffnet die moderne Leichtbau-

konstruktion vollkommen neue gestalterisch-

technische Diversifikationspotenziale und 

damit die Grundlage für technisch innova-

tive und prägnant gestaltetete Einrichtungs-

produkte. Das gilt für industriell produzierte 

Möbel genauso wie für individuelle Lösungen 

im Innenausbau. Denn wo steht geschrieben, 

dass raumhohe Schiebetüren samt Spiegel 

immer gleich 80 kg wiegen müssen, der 

800 mm breite Einlegeboden eines Regals 

zwangsläufig unter dem Gewicht der Bücher 

durchhängt wie eine Obstschale oder ein 

Wohnmobil nach geltender EU-Regelung von 

jüngeren Zeitgenossen nur noch mit einem 

LKW-Führerschein gefahren werden darf? Es 

gilt jetzt alte Paradigmen durch ein neues 

zukunftsoffenes Denken auszutauschen, es 

gilt alte monolithische Werkstoffe und ent-

sprechende Verarbeitungstechniken durch 

High-Tech-Werkstoffe und moderne Ferti-

gungs- und Fügeverfahren zu ersetzen. Den 

Unternehmen der Holz- und Möbelbranche 

stehen als Spezialisten für den wichtigsten 

aller nachwachsenden Werkstoffe zukünftig 

unzählige Chancen zur Erschließung neuer 

Teilmärkte offen. Und dabei ist das Abspe-

cken immer nur der erste Schritt, wie das 

Leben uns lehrt.

Das Thema „Leichtbauplatten“ wird in der

Ausgabe 1/2010 fortgesetzt.

So vielfältig ist der Einsatz von
Leichtbauwerkstoffen:

Die Leichtbaukonstruktion
eröffnet völlig neue

Diversifikationspotenziale

Der Autor:

Professor Martin Stosch
lehrt an der Hochschule Ostwestfalen-Lippe

Möbelkonstruktion im Studiengang Holztechnik.

Er ist Vorstand des igeL e.V. (Interessensgemein-

schaft Leichtbau) und seit November 2009 

Clustermanager des öffentlich geförderten 

Wirtschafts- und Technologieprojektes „Leichtbau-

offensive OWL“ im Rahmen des Wettbewerbs

RegioCluster.NRW des MWME NRW.

Three Skin Chair
Beim Three Skin Chair werden drei allein nicht 
tragfähige Schalen aus 3D-Reholz-Furnier  
– verpresst von der Fritz Becker KG – zu einer im 
Ganzen hochbelastbaren Leichtbaukonstruktion
zusammengefügt.
Design: Ron Arad, London (GB)
Foto/Hersteller: Moroso Spa, Udine (I)

PLAY Board 
Ein Paket besteht aus11 verschiedenen Winkel-
elementen aus leichten, 38 mm starken Waben-
platten. Der Auf- und Umbau der Regalelemente 
geschieht vollkommen werkzeuglos durch bloßes 
Zwischenlegen von dünnen Neoprenstreifen.
Design: Markus Honka, Nürnberg
Foto/Vertrieb: Jonas & Jonas Design Möbel GmbH, Vilsbiburg

Ausbau des aktuellen VW-California
Der „Bulli“-Nachfahre auf Basis des T5 Multivan/
Kombis wird mit Einbauten der Aljo Aluminium-
Bau Jonuscheidt GmbH (Berne) aus Ahorn-Dekor 
folierten Aluminium-Leichtbauplatten der Metawell 
GmbH (Neuburg a. d. Donau) geliefert.
Design: Werksdesign VW Nutzfahrzeuge
Foto/Hersteller: VW Nutzfahrzeuge, Hannover
Volkswagen AG, Wolfsburg

Porsche Design Kitchen
Die vermutlich derzeit luxuriöseste Küche der Welt 
ist auch bis ins Detail technisch zukunftsweisend. 
Da mag es dann kaum mehr verwundern, dass das 
Korpusmaterial aus einer leichten Board-on-Frame-
Konstruktion mit Expansionswabenkern besteht.
Design: Porsche Design GmbH, Zell am See (A)
Foto/Hersteller: Poggenpohl Möbelwerke GmbH, Herford

Foto/Hersteller: Nolte Küchen GmbH und Co. KG



PEFC – vier Buchstaben, über die sich der Wald freut

Waldzertifizierung
Der Wald ist Kapital – für  Menschen, Tiere und Pflanzen
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Nachhaltige Waldwirtschaft 
sichern

Pro Jahr werden zwischen 11 und 15 Milli-

onen Hektar Wald vernichtet – überwiegend 

in den Tropen. Dies entspricht mehr als der 

Fläche Islands. Die Gründe für diesen Verlust 

sind vielschichtig. Als ein Hauptverursacher 

kann aber klar eine nicht sachgemäße Be-

wirtschaftung der Wälder, also der Raubbau 

an einzigartigen Waldökosystemen, ausge-

macht werden. Mit dem weltweiten Verlust 

von natürlichen Waldsystemen gehen deren 

besondere Funktionen, etwa für den Kli-

ma- oder den Artenschutz, verloren. Zudem 

wird so eine wichtige Lebensgrundlage für 

lokale Bevölkerungen, aber auch für ganze 

Staaten vernichtet. Ein möglicher Boykott 

von Holzprodukten, besonders von denen 

aus tropischen Ländern, stellt daher keinen 

sinnvollen Lösungsansatz für die Entwal-

dungsproblematik dar. Ganz im Gegenteil: 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass ein Tropen-

holzboykott zu fallenden Preisen führt, was 

wiederum eine verstärkte Nutzung nach sich 

zieht, um so die Erträge stabil zu halten. 

Eine verstärkte Nutzung, bei der zudem noch 

weniger auf Nachhaltigkeit geachtet wird, 

beschleunigt aber nur die Waldvernichtung. 

Was also tun, um eine nachhaltige und scho-

nende Waldwirtschaft sicherzustellen, die 

ökologische und soziale Belange berücksich-

tigt und gleichzeitig ein Auskommen aus dem 

Wald garantiert?

Wirksames Instrument:
die Waldzertifizierung

Nach der Konferenz „Umwelt und Entwick-

lung“ in Rio de Janeiro 1992 wurde, so wie 

es die Agenda 21 vorsieht, ein partizipativer 

Prozess von Umweltschutzgruppen ange-

stoßen, um der Rio-Forderung nach einer 

nachhaltigen Entwicklung von Wäldern nach-

zukommen und den weltweiten Waldverlust 

zu stoppen. Es wurde ein wirksames Instru-

ment entwickelt, welches eine nachhaltige, 

d. h. die ökologischen, sozialen und ökono-

mischen Aspekte gleichermaßen berücksich-

tigende Nutzung von Wäldern ermöglicht: 

die Waldzertifizierung. Schon ein Jahr nach 

der Rio-Konferenz, 1993, wurde das Forest 

Stewartship Council (FSC) gegründet. Dieses 

mittlerweile weltweit agierende Waldzertifi-

zierungssystem ist eine gemeinnützige Or-

ganisation mit internationalem Hauptsitz in 

Bonn und mit nationalen Arbeitsgruppen in 

mehr als 40 Ländern. In 79 Ländern, verteilt 

über den ganzen Globus, sind aktuell rund 

105 Mio. Hektar Wald nach FSC zertifiziert. 

Etwas später, aber nicht weniger erfolgreich 

wurde 1999 das Programme for the En-

dorsement of Forest Certification Schemes 

(PEFC) in Paris gegründet. Als ursprünglich 

rein europäisches Waldzertifizierungssystem, 

das die weit verbreitete kleinteilige Wald-

besitzerstruktur in Europa bei der Zertifi-

zierung besonders im Auge hat, basiert es 

schwerpunktmäßig auf den Ergebnissen der 

Rio-Nachfolgekonferenz in Helsinki, bei der 

sich alle europäischen Forstminister auf Kri-

terien für eine nachhaltige Waldwirtschaft 

festlegten. Doch bereits zwei Jahre nach der 

Gründung, im Jahr 2001, wurden die ersten 

nichteuropäischen Mitglieder – Kanada und 

die USA – aufgenommen und damit wurde 

PEFC zum zweiten, weltweit tätigen Waldzer-

tifizierungssystem. PEFC hat seinen interna-

tionalen Sitz in Genf. Aktuell sind nationale 



Systeme von mehr als 24 Ländern durch das 

internationale PEFC Council anerkannt. Die 

gesamte zertifizierte Waldfläche in diesen 

Ländern beläuft sich auf rund 210 Mio. ha. 

Hohe Standards, streng 
kontrolliert

Das Prinzip von Waldzertifizierung ist ein-

fach, die Umsetzung aber meist kompliziert. 

Zuerst müssen Standards aufgestellt wer-

den. Dies geschieht in einem transparenten 

und partizipativen Verfahren. Partizipativ 

heißt in diesem Fall, dass sich alle am Wald 

interessierten Gruppen an dem Standardset-

zungsprozess beteiligen können. Zu diesen 

interessierten Gruppen gehören etwa Ge-

werkschaften, Umweltgruppen, Waldbesit-

zervertreter oder die Holzindustrie. Aufgrund 

von natürlichen regionalen Unterschieden, 

wie etwa beim Klima, gibt es auch unter-

schiedliche nationale Standards, die jedoch 

alle einen internationalen Mindeststandard 

erfüllen müssen (FSC hat 10 international 

gültige Prinzipien, PEFC einen internatio-

nalen Meta-Standard). Sind die Standards 

entwickelt, können sich Waldbesitzer freiwil-

lig einem System anschließen. Einzige Be-

dingung: Sie müssen die Standards im Rah-

men ihrer Waldbewirtschaftung umsetzen. 

Dies wird durch unabhängige Fachleute, die 

Zertifizierer, kontrolliert. Erfüllen die Wald-

besitzer die Auflagen des jeweiligen Zertifi-

zierungssystems, können sie ihre Hölzer als 

FSC- bzw. PEFC-zertifiziert verkaufen. 

Wald zertifizieren alleine 
reicht nicht

Holz aus zertifizierten Wäldern bzw. Produkte 

aus diesem, wie etwa Papier, Parkettböden oder 

Möbel, müssen dem Verbraucher zugänglich 

gemacht werden. Denn nur ausgezeichnete Pro-

dukte erlauben einen nachhaltigen Konsum, der 

immer mehr Verbrauchern wichtig ist. Aus die-

sem Grund zertifizieren FSC und PEFC auch die 

Verarbeitungskette („Chain of Custody“), also alle 

Unternehmen, die an der Be- und Verarbeitung 

von Holz bis hin zum Endprodukt beteiligt sind. 

So müssen bei einem gelabelten Printprodukt 

vom Wald über den Holzhändler, die Zellstoff- 

und Papierfabrik, den Papiergroßhändler und die 

Druckerei alle Akteure zertifiziert sein. Nur wenn 

die Kette geschlossen ist, lässt sich nämlich die 

Herkunft des Holzes lückenlos zurückverfolgen.

Immer mehr Unternehmen schließen sich 

einem oder beiden Zertifizierungssystemen an. 

So vervierfachte sich 2008 die Zahl der PEFC-

zertifizierten Druckereien in Deutschland nahe-

zu auf über 160 Betriebe. Insgesamt sind al-

lein in Deutschland 1.024 Unternehmen nach 

dem PEFC-Standard zertifiziert. Auch stieg die 

weltweite Zahl der FSC-Zertifikate in der Verar-

beitungskette erneut stark an – auf nun knapp 

8.000 Unternehmen.

Durch die Einführung von Zertifizierungs-

systemen für den Wald können sich Ver-

braucher nun auch aktiv für eine nachhal-

tige Waldwirtschaft einsetzen – etwa beim 

nächsten Einkauf von Holzböden oder Pa-

pier. Denn nur wenn alle an einem Strang 

ziehen, Waldbesitzer, Hersteller, Handel und 

Verbraucher, können Wälder nachhaltig und 

umfassend geschützt werden.

Ablauf der regionalen
Zertifizierung

Bezugsebene für die Zertifizie-
rung nach PEFC ist die Region. 
Die Nachhaltigkeit der Waldbe-
wirtschaftung wird auf regionaler 
Ebene dokumentiert und kontrol-
liert, da viele Nachhaltigkeitswei-
ser auf einzelbetrieblicher Ebene 
nicht überprüfbar sind.
Das Verfahren der regionalen Zer-
tifizierung wird mit der Bildung 
einer regionalen Arbeitsgruppe 
eingeleitet, an der sich neben 
Vertretern des Waldbesitzers alle 
relevanten Interessengruppen be-
teiligen können. Nach Fertigstel-
lung des Waldberichtes überprüft 
eine unabhängige Zertifizierungs-
stelle die Konformität mit den 
Anforderungen des PEFC und 
vergibt ein regionales Zertifikat.
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